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N adjdem in dem langen Kampf der 
INSEL, Niederlande gegen die fpanijche 
2 Herrichaft fi) die Trennung 
v der nördlichen Provinzen von 

den füdlichen vollzogen hatte, trat die 
nordniederländifche oder Holländische Kunjt 
in ganz andere Bahnen, als diejenigen 
waren, in denen die belgijche Kunjt fich 
weiter bewegte. Am augenfälfigjten zeigt 

fi dies in der Mealerei, die ja in den 
Niederlanden fon feit langer Zeit die 

meijtbegiinjtigte und volfstümlichjte Kurt 
war. Während in den füdlichen Pro- 
dinzen, die unter der Oberhoheit Spaniens 
und bein Eatholifchen Glauben blieben, 
die überlieferte und von der italienifchen 
Kunftweife beeinflußte Gejchichts- und 

Heiligenmalerei in voller Geltung ver 

blieb und durch die gewaltige Kinftler- 

fraft eines Nubens zu ungewöhnlid) 

glänzenden Erfcheinungen geführt wide, 
fonnte in dem jungen protejtantijchen 
Sreiftaat, der den Bruch mit den ftaat- 
lichen und Eirchlichen Überlieferungen der 
Vergangenheit jicgreic) durchgeführt Hatte, 
die Kunft fein Gefallen mehr finden an 
dem herfömmlichen, hier ganz unzeitgemäß 
gewordenen Stoffgebiet. E3 war fozut= 
jagen eine naturgejepliche Notwendigkeit, 
dab hier die Kumjt ihre volfe Kraft der 
Segemwart zumwendete, bei einem gleic)- 

Knadfuß, gran Hals. 

jam nen erjtandenen Bolfe, das mit 
vollberedhtigtem Selbjtbewußtfein auf die 
glüdli) erfämpfte und behauptete Frei- 
heit und auf eine großartige, jtetig wac)- 
jende Zunahme an Macht und Anfehen 
blidte. Für die holländischen Maler bil- 
deten jomit Erjcheimumgen des Lebens, 
das fie in Wirklichkeit umgab, das von 
jelbjt jich erfchlichende Stoffgebict. 

Wem die Kunft c8 fich zur Anfgabe 
macht, dasjenige, was in der Wirklichkeit 
vorhanden ijt, um feiner felbjt. wilfen 
darzujtellen, fo ift e8 mur ein folgerid)- 
tiger Schritt, daß fie dazu gelangt, das 
in der Wirklichkeit Vorhandene auc) ge- 
trade fo wiederzugeben, wie es fi) in 

Wirklichkeit zeigt. Die Kunjt wird alfo 
im eigentlichen Sinne „vealiftiich." Die 
Erfcheinung des Fünftleriichen „Nealis- 
mus" Fonnte in der holländichen Mealerei 

um jo voller zur Geltung kommen, als 
ion feit dem erjten aufjehenervegenden 

Anfblühen dev niederländifchen Kumft ein 
ausgeprägter realijtifcher Zug in derfelben 

lebte. Beruht doc) die erhabene Größe 
der Brüder van Eye zum großen Teil 
auf der Tiebevollen Treue, mit welcher 
fie die GErfcheinungen der Wirktichfeit 

beobachtet und wiedergegeben haben. Auch) 

während der Beit, wo die Nachahmung 
der Staliener die Kunjt dbeherrfchte, ging 

1 .



2 Sranz Hals, 

  
. "grop, 1. Franz Hals. " Bitdnis des Meifters im Hathaus-Pufeum zu Saarten. i 

mad einer Briginatphotographie von Braun, Element & Qie, in zornad i, E. und Paris)“ 

diefe angeftamnite Neiguig, zu ambedingter 
Naturtrene nicht unter; vielmehr läßt fid) 

ihr VBorhandenfein beftäudig in mancher- 

lei Verfen wahrnehmen. . Susbejondere 
behauptete fid) die gewifjenhafte fünjtle= 

rifche BWahrheitsliche. auf. einen Gebiete, 
auf dem ihre. volfite- Berechtiguug unanz 

fehtbar ift: auf demjenigen der Bildnis- 
malerei.. Gerade die norduiederländijchen 

Dealer Haben in der Iebenswahren Dar- 
ftellung von beftimmten Perfönlickeiten 
während de3 ganzen XVI. Sahrhunderts 
fehr bedeutende Erfolge erzielt, "Der Ge 

. fahr, in Nüchternpeit zu verfalfen, wirkte 

  

dabei der den Niederläuderit_ gleichfalls 
von alters her eigene Siun für die Poefie 
der Farbe, durch, die.fic) jegliches Ding 
über die alltägliche Gewöhnlichkeit Hinaus- 
heben läßt, entgegen. — So war der 
Weg vorbereitet, anf dem die holfändifche 
Malerei zu ihrer eigenartigen Größe ge- 
fangen olfte, als die Friedenszeit, welche 
dem Waffenftillftandsabfhlug von 1609 
folgte, ‚ihr Gelegenheit zu ‚freier md 
reicher, Entfaltung” gab. - 

. Die Bilduifje von Zeitgenofjen fejtzu- 
halten, wurde. die: erjte und wicdtigjte 
Aufgabe der holländischen Malerei. Das 
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Abb. 3. Luftige Gefellihaft. Alte Kopie eines jet in Nordamerifa befindlichen Haldihen Gemäldes von 1616, 

im Königlihen Mufeum zu Berlin. 

Mad) einer Ffotographie von Franz Hanfitängl in Münden.) \ 
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6 Sranz Hals. - 

Bewußtjein, an der Schaffung des enen 
Staatswejens mitgewirkt zu haben, ver- 

Vieh jozufagen jedem Bürger desfelben 

einen höheren Wert, und cs ijt begreif- 
lich, daß gar viele darauf bedacht warcır, 

ans denen fi die Bürgerwehr der Städte 

zufanmenfeßte, hatten die Ausbildung 

diefes befonderen Zweiges der Porträt: 

malerei gefördert. Seht trat diefe Kunjt- 

gattung an die vornehmfte Stelfe; fie 

  
  

  ri   
        
  

Abb. 4, Bildnis eines vornehmen Herrn. An der Königliden Galerie zu Kajjet. 
(Rad) einer Fhotographie von Franz Hanfjtängl in München.) 

ihr Bild den Nachkommen zu überlicfern, 
jet es in einem Cingelporträt, jei c8 in 
einem. Gruppenbild, als Mitglied cines 
Vereins, innerhalb dejjen fie ihre Thätig- 
feit entfaltet hatten. Schon in früherer 
geit Hatte man in den nörhliden Nieder- 
landen eine Vorliebe für Gruppenbilder 
gehabt; namentlich die Schüßengilden, 

nahın in der holländischen Dralerei den- 
jenigen Rang ein, den anderswo die große 
Gejhichtömalerei behauptete. „Negenten- , 
jtüde” und „Dulenjtüde" find die Na- 
men, mit denen man Bilder folder Art 
bezeichnete und auch jeßt mod) zu be- 
zeichnen pflegt; „Negenten" wurden die 
Torjtandsmitglieder von Vereinen und



Sranz Hals. 7 

Gejeffjchaften jeglicher Art genannt, und mit mehr oder weniger fharfer Begren- 

„Doelen” (ausgejprochen Dulen) hiegen zung in einzelne Fächer ipaltete, je nad): 

die Echügenhänfer. dem die einzelnen Kinftfer für diefe oder. 
Su Negenten- und Dulenftücken Hat jene Gattung der natürlichen Erfdeimms 

and) der größte Meifter der holländischen gen eine befondere Vorliebe bejafen. Die 

  

          
  

Ab5. 5. Bildnis einer vornehmen Frau. An ber Königlichen Galerie zu Safiel. 

Na) einer Photographie von Franz Hanfitängl in Münden.) 

Yildnismalerei, Franz Hals, in den ver: 
Ichiedenen Adfchnitten feines Lebens die 

Höhe feiner Kunft gezeigt. 
Franz Hals war ausjhlieglid Bild- 

nismaler. E3 Tag im Wefen einer auf 

forgfältig getrene Wiedergabe der wirk- 

lien Erjeinungen gerichteten Kunft 
begründet, daß fie fid) im Laufe der Zeit 

Porträtmalerei, das fogenannte Genre, 

die Landichaft, die Ziermalerei fingen’ 
an, fi) voneinander zu fcheiden. So hat 
au Franz Hals jid) nie auf einem au: 

deren Kunftgebiet verfudht, al3 auf dem- 
jenigen, welches die fprechend naturwahre 
Wiedergabe des befonderen Charakters 
und des ftändigen oder flüchtigen Aus- 

%
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Ab. 6 Bildnis des Jacob Fieterk Olycan, von 16235. In der Königlien Gemäldefanmiunz 
im Haag, 
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65.7. Bildnis der Aletta Sancmans, Gemahlin von Jacob Fieterh Liycan, von 162, 
In ter Königlichen Gemätdefanmmlung im Haag. 
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10 

druds bejtimmter Perjünlichkeiten zum 

Gegenftand der Fünftlerifchen Darjtellung 
machte. Hierin aber hat. ex alfe feine 
Borgänger, feine Mitjtrebenden und feine 
Nachfolger in Holland, weldhe das nüm- 

liche Gebiet betreten haben, übertroffen 
— den großen Nembdrandt nicht ausge 

nommen, dejjen hohe Fünftlerijche Bedeu- 

timg anderswo lag und der ja iiberhaupt 
nicht zu den Nealiften der Malerei ge- 

zählt werden Kann, da er alfes, was er 

malte, mit einem nicht in der Wirklich- 
feit vorhandenen, fondern nur von ihn 
felbjt erjchauten -Lichtzanber Ddichterifch 
verflärte, 

Franz Hals ftanmte aus einer alten - 
‚angefehenen Haarlemer Familie. Seine 

Geburtsjtadt aber ijt Antwerpen, wohin 
fi) feine Eltern im Jahre 1579 begeben 
hatten. Want er geboren. wurde, jtcht 

nicht feitz die Überlieferung nennt das 
Jahr 1584. Auch darüber fehlt die 

Kunde, wie Yange der Aufenthalt der 

Familie in Antwerpen dauerte, und wann 
Franz Hals nad) Haarlen Fam, wo er 

während der ganzen Zeit feiner Thätig- 

feit verweilt hat. Tlberhaupt find die 
urfimdlichen Nachrichten über ihn ditrf- 
tig, mgeachtet der emjigen Bemühung, 

‚mit welcher verdienjtvolfe Holländiiche 

Kunftforfcher in den Teßten Zahrzehnten 
nach folchen gefucht Haben. Es ijt eine 

Aufzeihnung entdedt worden von der 
‚Hand eines Malers Mathias Scheits aus 
Hamburg, weldher Franz Hals perfünlid) 

. gefannt hat. Derfelbe erzählt dejjen Leben 
‚mit den wenigen Worten: „Der treffliche 

"Bildnismaler Franz Hals von Haarlem 

‚hat. gelernt bei_Karl van. Mander aus 
Menlenbede. Er it in feiner Zugend 
etwas Injtig von Leben gewejen; als er 
alt war md mit feinem Malen (welches 
jet nicht mehr jo war wie früher) nicht 
mehr die Koft verdienen Eonnte, hat er 

dranz Halz. 

einige Jahre, bis daß er ftarb, von der 

hohen Obrigkeit von Haarlem ein ge 
wijjes Geld zu feinem Unterhalt gehabt, 

um dev Tüchtigkeit feiner Kunft willen. 

Er iftum das Jahr 1665 oder 66 ge= 
itorben und nad) meiner Schäßung wohl 

90 Fahre oder nicht viel weniger alt 
gewwordeit."" 

Der ald Lehrer des Franz Hals ge- 
nannte Karl van Mander (geboren 1548) 

war ein Anhänger der italienischen Nich- 
tung. Er Hatte in feiner Jugend in 

Non jtndiert, Hatte fich dan zuerjt in 
Brügge md darauf in Haarlem nieder- 

gelajfen und jiedelte zulegt nach Amiter- 

dam über, wo er im Jahre 1606 ftarb. 
Sein Name ‚it .der Nacdivelt weniger 
durch jeine Gemälde, al3 durch feine 

Ichriftjtelleriiche Thätigfeit im Gedächtnis 

geblieben. Er Hat nämlih ein „Scil- 
derboef" (Mealerbuch): verfaßt, worin er 
Künftlergefchichte erzählt. 

Da Karl van Mander Haarlem im 
Sahre 1602 verließ, jo mu die Aus: 

bildung des Franz Hals um diefe Zeit 

vollendet gewejen fein. Aber die erjten 

ficheren Werke von feiner Hand, welche 

fich erhalten Haben, ftanımen aus erheb- 
lich jpäterer Zeit. 

Die erjte urkundliche Nachricht über 
Sranz Hals ijt von 1611. Diefelbe 

meldet, daß derjelbe in diefem Sabre 

in Haarlen einen Sohn taufen lich, 

welden ihm feine Chefran Ana Her- 
man gejchenft Hatte. Die nähjitfolgende 
Kunde bejagt, daß Franz Hals im Fe- 
bruav 1616 vor die ftädtifche Obrigkeit 
geladen wurde, um wegen Mißhand- 
Tungen feiner Ehefran eine amtliche Rüge 

zu befommen, und daß ex bei diefer 
Gelegenheit. geloben mußte, fi ferner- 

hin der Trunfenheit und ähnlicher Aus- 
Ihweifungen zu enthalten. Diefe Nad)- 

richt berührt um fo peinlicher, als man



drarz Hals, 
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“65. 8 Die fingenden Kuaben. Zn ber Königlichen Galerie zu Kaflel. 

Mad) einer Thotographie von Franz Hanfftängl in Münden.) 

weiter erfährt, da die arme Fraiı ganz 

furze Beit darauf jtarb, Ehe nod) ein 
Fahr abgelaufen war, verheiratete er 
ih zum zweitenmal, mit Lisbeth :Ney- 
niers, die ihm jdhon in der Zweiten 

Woche. ihrer Ehe ein Kind gebar! Wenn 
wir hiernad) feine gute Meinmmg von dem 

Menfchen Franz Hals und von feinem 

„etwas Inftigen" Leben befommen, jo er: 

halten wir eine um fo höhere Meinung 
von feiner Meijterfchaft als Maler im 

Anblic feines erten beglanbigten Gemäl- 

de8, da3 eben jenem Jahre 1616 angehört. 

Diejes Gemälde ijt ein großes Dulen- 

ftüd; 08 zeigt uns die Offiziere der 

Schügengilde. zum Heiligen Georg (St. 

Sorisdoelen). Dasjelbe befindet fic) im 
Hauptjaal des ftäbtiichen Miurfenms im 
Nathans zu Haarlem, wo nicht weniger 

als acht Negenten- und Dulenjtüde eine 

volfjtändige Überficht über die fnftlerifche 

Art de3 Meijters bis in fein Höchftes 

Greifenalter hinein gewähren. Ebendort 

befindet fi), wohl vonder Hand eines 

Schülers gemalt, ein Bildnis des Franz 
‚Hals aus dejjen reiferen Jahren (Abb. 1). 

%
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Gewif ift das Porträt jehr ähnlid). Ui: 
verfennbar fprecjen aus diefen gedunfenen 
Zügen die Wirkungen des Altohols. Um 

fo merfwürdiger ift der Gegenfaß zwifchen 

dem Geficht des Meijters, wie c3 ung 
hier vorgeführt wird, und den Werken 

desjelben. Aus den Werken fpricht ein 

Franz Hals. 

ziere der St. Georgs:Schügen beim fejt- 
lichen Mahl verfammelt. Man ijt in 
defter Unterhaltung begriffen, und eben 

‚hielt dev Vorfigende jich au, den Braten 

vorzulegen, als die drei Fühnviche, welche 
wohl einen Grund zur Veripätung haben 

miüjjen, eintreten. And) von vorn, tvo 

        

7
]
 

i 1 

   

  

          

, ? 
B . t 

; I Fa . Ir dr N en N I, n, 
een m Se, 
Keen ET Ste 

  

  

Abb. 9. Ein fingender Snabe, 

  
Im Königlicen Mufenm zu Berlin 

Mad) einer Photographie von dranz Hanfjtängl in Münden.) 

heller, mit großartiger Schärfe der Ber 

obadjtung begabter Geijt, eine Ticbens- 
twürdige nunmtere Zare, vereint mit einer 
ungewöhnlichen Fünjtleriichen Kraft md 

einem hochentwidelten Gefchnad; e3 offen: 
bart fi mu eine geradezu verblüffende 
Sicherheit von Auge and Hand, die, aufer 
bei dem großen Spanier Belazquez, in 
diefer Weije nicht ihresgleihen hat. — 
Das Bild von 1616 zeigt un$ die Offi- 

fi) der Beichaner befindet, mag man fid) 
jemand herantretend denken, fo dab es 
ih erklärt, daß mehrere der Berjam- 
melten ihre Blide hierhin wenden. So 
it es dem Kinftler gelungen, die von 
früheren Malern derartiger Gruppen- 
bilder niemals vollftändig gelöjte Schwie- 
tigkeit der Aufgabe, das bildnismäfige 
Zeigen einer größeren Anzahl von Ge- 
lichtern mit einer zwanglofen, natürlichen



dranz Hals. 

Gruppierung zu vereinigen, wenn au) 
‚nicht volfjtändig, jo doc beinahe voll 

jtändig zu überwinden. Dabei Hält ein 
wunderbarer Reiz der maleriichen Hell 
und Dimkelvirtung und der Karben: 

jtinnmung das Gemälde Fünftlerifch zu: 

fammen. Seder einzelne Kopf aber ijt für 

13 

Kopf ijt jede. Hand ein Meijterwerf von 

Leben und Charakterdarjtellung (Abb. 2). 
Aus dem nämlichen Jahre 1616 find 

die ältejten erhaltenen md bekannten 
unter den Feineren Bildern von Franz 
Hals, in denen er mit Fprudelnder Laune’ 

feinem Übermut. die Zügel fchiegen läßt. 

    

        

Abb. 10. Ein Inftiger Slötenfpieler, 

In der Groüherzoglihen Gemäldefammfung zu Schirerii. 

fi) allen fchon ein vollendetes Meijter- 

werk. Man ficht fie Icben, man glaubt 

fie jprechen zu Hören, Dieje. tüchtigen 

Meünner, die jet in fröhlicher Gefellig- 

feit guter Dinge find, die aber jeden 

Augenblic wieder bereit fein werden, mit 
Gut und Blut für das Vaterland ein- 
-zuftehen, wenn der Ablauf des Waffen: 
jtilfftandes dasfelbe von neuem in Gefahr 

bringen jollte. Nicht weniger wie jeder 

Wenn man EHafjifizieren wollte, wirde 
man diefe Gattung Halsiher Bilder 

zum größten Teil mehr unter die Geire- 

darjtellungen als unter die Porträts 

rechrren nüfjen; denn es Font in deis 

jelben weniger auf die abgemalten Ber- 
fönfichkeiten als auf die Schilderung 

eines Angenblid3 aus deren Thun und 
Leben an. Ammer aber blieen wir in 
die Gefichter von Menjhen, die feine Erz 

%
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Abb. 11. Der Schaltsn arr. Im Reihsmufeum zu Amfterdam, 
(Rad einer Thotographie von Franz Hanfftäng! in Münden.) 

NIRARN, . 

   



 
 

  

Tornad) i. E. und Paria,) 

a
n
 

. 
S 

; 
o 

a 
B
E
 3 

B
a
 

25 
z
o
 

aa 
E
x
 

L
e
"
 E = oO i 

La boh&mienne. 

e von Braun, 

 
 

Er 
nm 
a 

=
 

© }
 
.
o
 

a
o
 

2
»
 

=
=
 

m
o
 > 3 2
 » a‘
 Mad e 

  
     
 

 
 

 



16 

zeugnijje Fünjtlerijcher Torjtellungskrajt 
find, fondern Die wirklich gelebt Haben 
und gerade fo aunsgejehen Haben, wie 
Franz Hals fie gemalt hat. Bisweilen 
find dieje Sittenfchilderungen — wenn 

Sranz Hals 

fauın begreiflich exrfcheint, jelbjt in den 
beiten Ständen gauz gewöhnlich und kaum 
anftößig. Zu der Gejellichaft, in welcher 
Stanz Hals feine Erholung von der 
Arbeit fuchte, Herrjchte wohl ein befon- 

  
Fr F77 

    

      

    

  

    

  

    
  

  

  A656. 13. Der [uftige Seder, In der Königlichen Gaferie zu Kaffe, Mad) einer Photographie von dranz Hanfjtängl in Münden.) 

man fie jo nennen will — von einer 
Derbheit, die den heutigen empfind- 
fameren Bejhaner verlegen Fönnte, wenn 
nicht der unvergleichliche Humor, der in 
ihnen Tebt, alles ji unterordnete und 
and) den Beichauer überwältigte. Zudem 
war in jener Zeit im allgemeinen, und 
in Holland vielleicht mehr als andersivo, 
eine unbefangene Derbheit, die uns Heute 

ders Fräftiger Ton, der dann wiederflang 
in den aus eben diejev Gefelfjchaft ge= 
ihöpften Bildern. Es find des gemuf- 
frohe Meijters gehgenpjjen, die da mit 
ihren Injtigen Fremdinnen jo ausge: 
lajjen in das Leben hineinfachen. Das 
ültejte bezeichnete Bild diefer Gattung, 
eben von 1616, ijt it den Beliß eines 
amerikanischen Kunftliebhabers gelangt.



Franz Hals. 

Doch befigt das Berliner Mufenm von 
demfelben eine alte, annähernd gleid)- 
zeitige Kopie, die 3 von dem Gemälde 

eine gute Vorftellung gewährt, wenn fie 
and den ummahahmlidhen Strid) der 

. Meifterhand nicht volffonmen wiedergeben 
mag (bb. 3). Da fit ein älterer Herr 

17 

Die gepugte Schöne Tächelt verfhämt zu 

den Einflüfterungen des Liebhabers; aber 
die Kunft des Malers läßt uns Teinen 

Zweifel darüber, daß die Berfhäntheit 
diejes Tächelns nicht echt ift. - 

Die Wiedergabe des Ladens in allen 
Abftnfungen, vom Teifen Schmunzeln an 

  anne 

          

Abb, 14, Ein vergnügter Beder. Im Reihe Mufeum zw Anfterdam, 

Mad; einer Fhotogräphie von 

mit dunfelrotglühend exhigtem Geficht, 
das Barett fchief über den Fahlen Scheitel 
gejhoben, und Hält ein pfauenhaft auf- 
geputes Mädchen auf den Schoß. Hinter 
den beiden fteht eine britte Berfon — 
im Original foll e3 ein dunfelhaariger 

: Burfche fein, in der Kopie ijt es ein 
jüngeres Mädchen — uud schwingt mit 
Ausgelafjenheit umd mit einem’ Frechen 
Lädjeln nad) der Fremmbdin herüber eine 

zufammengefchlungene Wurft in die Höhe. 
Knadfuß, Franz Hals. 

oo 
„ev 

I 
OÖ 

Io 

Franz Hanfftängl in Münden.) 

bis zum hellen Gelächter ift da8 Wunder- 
barfte in ber Kunft des Franz Hals. 
Bei anderen Malern hat es fast inimer _ 
etwas Unangenchmes, wenn eine jo flüch- 

tige Bewegung der Gefidtsmusfeln in 
der Unbeweglichkeit des Bildes feitge- 
halten wird. Zranz Hals aber malt 

gleihjam die Flüchtigfeit felbft mit. Er’ 

hat eine nur ihm eigentümfiche, auf einer 
ganz einzig daftehenden Begabung be- 

ruhende Art, das Sprediende in der Be- 
2 
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dranz Hals. 

  
  

  

  

  

      

  

  

  

  
  

  

  
U66. 15. Gelsftbilbnis bes 

wegung der Gefichtszüge mit unvermittelt 
Dingeworfenen, unfehlbar ficheren Binfel- 
ftrichen wiederzugeben; es fieht aus, als. 
ob die ganze Malerei -mit ‚bligartiger 
Schnelligkeit entftanden wäre, und fo. ijt 
fie eine vollfommen: entfpredhende-Aug- 
drudsform für: Ichnellbewegliche. Erfchei- 
nungen... Syn Diefer. Hinficht ‚üben der- 

 artige.. Halsfche, Bilder eine überzeugen 
dere Wirkung. ans, als felbft die-hentigen 
Augenblicksphotographien ;.demm.die Tch- 
teren teen; daducd), „daß fie in ihrer 
gleihmäßigen Verdeutlichung; jeder: Ein- 
zelfornt dem Auge mehr zeigen, als das- 
jelbe in der Wirklichkeit zu erfaffen im 
ftande ift, mit den von ber Wirklichkeit 

   

Künftlers mit feiner äweiten Yran, 
Im Reichd-Mufeum zu Amfterdam. 

  

  

Lisbeth Nepnierz, 

‚ausgehenden Eindrud “im Biderfprud). 
Franz Hals’ Tachende Sefichter fcheinen 
fi, wirklich zu bewegen. 

- Öelegentlich übertrug der Meijter die 
Zuftigfeit der Auffaffung und die Ylip- 
‚artigfeit der Malweije auch) anf ein wirk- 
fi) als foldes geltendes Bildnis; jo hat 
er. einen Patrizier, der jeinen Reichtum 

‚wohl. feiner -Heringsflotte verdanfte, abe 
gemalt, tie. derfelbe eigenhändig einen 
Korb voll der eben ‚angefommenen Sifche 
aufgenommen Hat. und. mit lauten Ruf 
‚da3 Lob der frifchen Ware verkündet, 

Wenn e3 aud begreiflicherweife mr 
jelten gefchah, daß der Befteller eines 

‚Bildnifjes gerade foldh einem übermiti-
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\ 
gen Einfall des’ Malers mit gleicher 
Lane entgegenkam, fo fand Franz Hals 
bod) häufig Gelegenheit, Bildnifje in 

einer Weife aufzufafjen, welcher feine 
Agenblicsmalerei — wenn diefer nad) 

dem . Ahnlichkeitsbeifpiel der Moment: 
photographie gebildete Ausdrud ftatthaft 
it — als die geeignetfte Art der Aus- 

führung entfprad). Er erreichte dadurd) 
eine amwergleichliche Lebendigkeit. Zu 

anderen Fällen bildete er die Porträts 
mit dem äußerjten Maß von liebevoller 
Sorgfalt durd. Sind fon auf dem 

Schügenbild von 1616 die Köpfe durd) 

eine beivundernugswürdige Sorgfältigfeit 
der Ausführung ausgezeichnet, fo ging 

der Meijter. hierin bei GEinzelbildnifjen 
bisweilen noch weiter. Da fonnte er 

einen jo hingebenden Fleiß entfalten, daß 
er hierdurch den Beihauer faft ebenfo 

jehr fejfelt wie andere Male durch jeine 

Kedheit. Betrachten wir zum Beifpiel 
die Bilduifje eines vornehmen Ehepaares, 

welche fid ‘in dev Gemäldegalerie- zu 
Kafjel befinden. Diefelben find, wie man 

aus der Tracht mit Sicherheit fließen 

. Tamm — beim im XVII. Sahrhundert 
wechjelten die Kleidermoden chnell und 

froff — in. der erften Hälfte der zwan- 

ziger Fahre entjtanden (Abb. 4 und 5). 
Mit welder ftanuenswürdigen Feinheit 

find da die Gefichter Dis in die Iegten 
Einzelheiten der Formen ausgeführt, 
ohne daß durch die Sauberkeit der Ma- 
lerei die Zrifche der Auffafjung und die 
überzengende Lebenswahrheit der Berfün- 
licjfeiten irgendwie Schaden gelitten 
hätten. md mit was für einer fleiigen 

Genauigkeit find der feine Batijt der 

großen Halskraufen, die Toftbaren Spigen 
der Haube und der Manfcetten, das 

fünftlicdy gearbeitete Tilafarbene Seiden- 

Heid der Frau und deren mit fchwarzen 

Seberpelz bejeßter Überrod aus fChwar- 

\ Sranz Hals, - 23 

zem Damaft, fowie die fchwarze Atlas- 

Heidung des Mannes gemalt, ohne daß 
diefe Durhbildung des Einzelnen den 
malerifchen Neiz des Ganzen und die 
feine Einheitlichfeit der Farbenftimmung 
and nur im Oeringften beeinträchtigte. 
— Bon verwandter Art find die mit der 

Sahreszahl 1625 -Dezeichneten Bildniffe 
068 Ehepaares Dlycan in der königlichen 
Gemäldefanmlung, im Haag (Abb. 6 
ud 7). ES ijt Tohnend, die beiden 
Bildnispaare, diefes nd das Kaffeler, 
daraufhin miteinander zu vergleichen, wie 

bei-aller Ihnlichkeit dev Stellungen, die 
recht ad fchlecht diejenigen des Da- 
ftehens zum Abgemaltwerben find, Doc) 

die Berjchiedenartigkeit der Charaktere 
auch in den Körperhaltungen zum Aus: 
druck gebradt it. 

Schon der Umftand, daß der Meifter . 
von jo vornehmen Perfünlichkeiten dazu 

angerjehen wurde, ihr Bild zu maleır, 
würde hinreichen, um zu beweifen, daß 

man ihm fein leichtes Leben um feiner 
Kunjt willen, und vielleicht aud um 
feiner guten Herkunft willen, gem ver 

zich. Daß er ungeadjtet der mergquid- 

lichen Borfommmiffe von 1616 fidh eines 
guten Anfehens erfreute, geht auch aus 

mancherlet anderweitigen Zeugniffen her 
vor, jo zum Beifpiel daraus, daß er 

von einem der .Pflege der Kitteratur ge» 
widmeten, fogenannten Nhetoriker-Verein 

zum Ehrenmitglied ernannt wurde; aid) 

der Umftand Äpricht dafür, daß er Mit: 
glied der Bürgerwehr von-Haarlem war 

ud daß er fpäter fogar in den Borftand 
feiner Gilde gewählt wurde. 5 

Zwihen dem Malen von ernften 
Bildaifjen, welche großen Aufwand von . 

Zeit und Mühe erforderten, mochte e3 

dem Meijter eine rechte Erholung fein, 
ih mit dem Schaffen jener Teiht und 
Schnell hingemalten genreartigen Darftel-
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Iungen zu vergnügen. Diefe bald aus 
einem einzelnen Bruftbild, bald aus einer 
Zujammenjtellung von zwei oder meh- 
teren Halbfiguren beftehenden, meist in 
febensgrogem Mafjtab ausgeführten Ge- 
mälde bildeten ihm zugleich eine Quelle 

Stanz Hal, 

nofjen fo ganz aufgeht in dem Einüben 
des Liedes, das er zur Laute vortragen 
will. Mit unfehlbaren Pinfelftrichen ift 
das Spiel der Gefichtsmusfeln beim Sin- 
gen wiedergegeben —. eine Thätigfeit, die 
für andere ebenfo fpröde gegen das Tyejt- 

    

          
Ab5. 18. Yildnis eines jungen Mannes. Im Königlichen Mufeum zu Berlin. Mad) einer Photographie von Sranz Hanfjtängl in Münden.) 

de3 Erwerbs, . indem biefelben gern ge- 
Tauft wurden, wein aud mc zu Niedri- 
gen Preifen. Was für liebenswürdige 
Verfe Franz Hals in diefer Gattung 
von Malerei entftehen Tafjei Konnte, 
zeigen die fingenden Shaben der Safjeler 
Öalerie (Abb. 8. Man kann fi nicht 
fatt fchen. an diefem feifchen blonden 
Jungen, der im Berein mit einem Ge: 

halten im Bilde zu fein pflegt, wie das 
Laden. — hnliche Darftellungen fin- 
gender md mujizierender Anaben von 
der Hand des Meijters befinden fich in 
verfchiedenen Sammlungen; fo, um noch 
einige in Deutjchland befindliche zu nen= 
nen, der mintere unge, den die neue 
Veife für fein Slötenfpiet, weldhe er 
fingend probiert, fo gut gefällt, im Ber-



Srarz Hals. 

Iiner Dufenm (Abb. 9), und der fede 
Burfde in der großherzoglichen Galerie 
zu Schwerin, der, die Flöte abjegend, 
den: Befchaner anladht, als ob er ihn 
fragen wollte: „War das nicht Kuftig?" 
Abb. 10). — Ganz befonderen Beifall 

25 

Tolf herausgreift, welches Wirtshänfer 

niedrigfter Slafje  belebte, weiß er den- 
felben . durch den Zauber feiner Kunft 

und durd) die ungefünftelte Frifche feines 
Humors alles Abjtogende zu nehmen: 
im Gegenteil feffeln auch diefe Geftalten 

  

        

Abb. 19. Bildnis einer jungen Frau. Im Königligen Mufeum zu Berlin. 
(Rad einer Photographie von Franz Hanfftängl in Mündjen.) " 

erzielte, wie die mehrfach vorhandenen 
Biederholungen befunden, ein figuren: 
reicheres Bild, welches einen „Rommel: 
potjpieler" darftellt, einen verfommenen 
alten Kerl, der durch die Fomifchen Töne 
feines Drummenden und fchnurrenden 
Snjtrumentes die Straßenjugend in Ent: 
züden verjeßt. — Aud) wenn Franz Hals 

feine Geftalten aus dem fragwilrdigen 

den Beihaner ganz unwiderftchlich mit 

‚einem nicht zu befchreibenden Neiz Der 
Schalfsnarr gibt den Ton an in diefenm 
Kreis von Darftellungen. Wie wirbt 
der Spafjmacher jo locdend, in feine Ge 
jelljchaft Hevabzufommen, in.dem Amfter- 
damer Gemälde (Abb. 11), wo er mit 
einem erfolgsgewifjen Bi fi) umfchaut, 
während er die Weije eines Schelmen-
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. Mad) einer Photographie von 

  

. Abb, 20. ‚Bildnis eines Kindes mit Amme, 
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liedes auf der Laute anfchlägt! Wer 
empfände, wenn er ber übermütigen 
Iahenden Dirne, der fogenannten boh6- 
mienne, int 2onvre (Abb. 12) entgegen- 
tritt, in ihren Anblick nicht einen wirt: 
lichen, Herzlichen Kumjtgenuß? Dder wer 

Branz Hafz. 

felt, und mit, fchwerer, nafglänzender 
Unterlippe, in einer fo unbejchreiblichen 
Michung von Glücjeligkeit und Stunpf- 
fin den Befchaner anlaht? Nicht 
weniger glüdlih fühlt fi) der vor- 
nehmere Becher, der aus einem Bilde 

  

      

eaen 

    

  
|   

Ab. 22. Albert van Nierop, Doktor ber Nedte, 

    
Mitglied des Suftizhofes von Holland. on 1631. Im Rathaus zu Haarlem, (Nad; einer Photographie von Franz Hanfftängt in Münden.) 

fönnte ohne Vergnügen den Inftigen 
Beer in der Salerie zu Kafjel (Abb. 13) 
anfehen, einen Mulatten in verjchofjener 
roter, gelb ausgepugter Kleidung, der 

den Dedfel de3 Weinfrugs aufllappt und 
mit vom Nanfche fein gewordenen Augen, 
von denen das eine in Feuchtigkeit 
Ihwinmt, während das andere fun- 

im Neis-Mufenm zu Amfterdam uns 
mit gleichfalls fchon glänzendem Geficht 
und fchwer werdenden Augenlidern ent» 
gegenblidt, vedfelig bemüht, uns von 
den vorzüglichen Eigenfchaften des g0l- 
denen Weins in dem Ölafe, das 
er vor ih Hin Hält, zu überzeugen 
(Abb. 14).



Franz 

Eid) jelbt und feine Gattin Lisbeth 
Dat Franz Hals in einem köftlidhen Bilde, 
welches fid) im Neich3-Mufeum zu After 

dam befindet, gemalt, imd zwar in ganzen 
Figuren, in Iandfchaftlider Umgebung. 
Das Ehepaar figt in einem parkartigen 

Hals, 29 

der tragijchen Seite zu nehmen pflegen 
(Abb. 15). 

Der Entjtehungszeit nach Liegt Diefes 
Bild zwei Dulenftücen im Haarlemer 
Nathan nahe, welche beide die Jahres: 

zahl 1627 tragen und von denen das 
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Abb. 23. Cornelia van ber Meer, Gemahlin des Albert van Nierop. 

Bon 1631. Im Rathaus zu Haarlem,. (Mad) einer Photographie von Franz Hanfftängl in Münden.) 

Garten ımter einer Banmgruppe auf 

der Nafenbanf. Er Ichnt fich behaglic) 
zurüd nnd zeigt dem Befchauer die 

Miene eines Tachenden Philofophen. Sie 
hat den Arm auf feine Schulter ge- 

legt und blidt uns mit einem Halbverz 
legenen Räcjeln von der Seite an. Man 

fieht, daß beide das Leben nicht von 

eine die Dffiziere der St. Georgs-Schüßen, 
das andere diejenigen der St. Adrians- 

Schügen darjtellt. Vergleicht man dieje 
beiden großen Porträtgruppen mit dem 

um elf Jahre älteren Bilde der näms 
lichen Gattung, fo gewahrt man neben 
der volleren Farbenpradht ein großes 

Fortfchreiten des Meiters Hinfichtlic 

%
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der dort fchon. jo. glücklich angejtrebten 
Swanglofigfeit der- Gruppierung. Aud) 
in ber gefamten ‚Auffafung befteht- ein 
bemerfenswerter Unterjchied ziwifchen dem 
Dulenjtüc von 1616 md den beiden von 
1627, Dort zeigte fich gemefjener Ernft 
mit der Heiterkeit des SeitmahlS gepaart. 
Hier herrfcht. eine ungebundene-Fröhlic)- 
feit auf den meiften Gefihtern. Man ift 
nicht mehr beim erjten Glas, man trintt, 
fadjt und plaudert, alles ijt in Bewegung. 
Die jprühende Zuftigkeit, die in ander: 
weitigen Werfen des Meifters Icbt und 
die gerade um Ddiefe Zeit ihren Höhe: 
punkt erreicht, Hat fich auch der waderen 
DBaterlandsverteidiger, foweit wie deren 
Würde das zuläßt, bemächtigt (Abb. 16 
md 17). Be 

Eine völlig: andere Anffaffung zeigt 
daS ber Zeit nad) . folgende Dulenjtück: 
die Offiziere der Et. Arians-Schügen 
im Jahre 1633 (Abb. 24). Hier fpiegelt 
ih die ernfter gewordene Beit; immer 
mehr wurde ja der niederländifche Frei- 
ftaat in die Wireniffe des dreißigjährigen 
Krieges -Hineingezogen. Wir fehen die 
Bürgerwehr-Offiziere nicht in Fröhlicher 
Zafelrumde vereinigt, fondern ‚diefelben 
haben fid) mit ernften Mienen im Garten 
des Schüßenhanfes -verfammelt. Cine 
Anzahl von Hanptleuten, Lientenants, 
Fähnrihen md Sergeanten umgiebt 
ftehend dei. Oberft,- der in gemefjener 
Würde dafigt, die Nechte auf ‚feinen 
Stod geftügt.. Andere find ‚miteinander. 
in einem leife geführten Gejprädy be: 
griffen, ein Bud) wird anfgefchlagen, das 
wohl Auskunft geben folt über eine auf- 
geworfene Frage. Doc) tritt das Genre- 
mäßige, die Darftellung eines Borgangs, 
der die. Figuren zu einander . in- Bezie- 
hungen.- fegt, ‚hier ii. den Hintergrund; 
die Mehrzahl der Abgebildeten : wendet 
fi) in vuhiger ‚Haltung ‚dem Befchauer 

” - > 
Pa er, 

Stanz Hals. 

zu. ° Aber au) diefe unthätigen Perfonen 
find -mit- außerordentlichem Gefchmacd: 
ärfanmengruppiert. Die bewegten ımd 
die unbewegten Geftalten vereinigen fic 
zu einem Bilde von höchjften Neiz der 
malerifchen Sefamterfcheinung. Mit der 
finftlerifchen Wirkung von hell und dım- 

-Fel geht die prächtige Varbenwirfung 
Hand in Hand, bei tweldher der Yand- 
Thaftlihe Hintergrund — tiefjchattige 
Bäume, die Gebäude des Schüßenhaufes 
mit voten Ziegelbähern, eit Stüdcen 
Aendhinmel — bedeutjan nitfpricht. 
Unübertrefflich ift bei diefem Bilde and) 
die Sorgfalt der Ausführung, die nament- 
fi) bei den Köpfen mit der größten 
Liebe auf die feinften Einzelheiten ein» 
geht. Mit Necht gilt das Dulenftüc 
von 1633 als das vorzüglichite Meijter- 
werf von Franz. Hals. 

Un diefe Zeit jtand überhaupt der 
nicht mehr junge Meifter auf der Höhe 
feiner Schaffenskraft. Zahleeihe Be- 
ftelfungen von Einzelbilbniffen, namentlich 

‚von „feiten der höheren Stände, nicht 
Voß Haarlems, fordern aud; anderer 
holändifcher Städte, hielten ihn in be- 
ftändiger Thätigfeit. Wohl die Mehrzahl 
der vielen trefflichen Bildniffe, die von 
feiner Hand auf uns gekommen find, ge- 
hören dem Ende des dritten und dem 
vierten Sahrzehnt. des XVIL Sahrhun- 
derts au. Das Berliner Mufenm ent 
hält mehrere vorzügliche Beijpiele. Da 
find. zwei mit. der Fahreszahl: 1627 be- 
zeichnete, als Gegenjtüce gemalte Bild- 
niffe, - die -ebenfo wie das Föftlich) aus- 
drudsvolle Bildchen ‚ eines verwachfenen 
jungen Herrn von 1629 in Heinem Maß- 
ftabe ‚ausgeführt find und. die in. ihrer 
Nebeneinanderjtelfung ‚ganz. bejonders 
dadurd, fefjeln, daß, man fieht, wie..in 
ihnen nicht die Auffafjung allein, jondern 
felbft die malerifche Behandlung dei ver-
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ab. 25. Bildnis eines unbefannten Herrm, Bon 1038. 

Im Stäbeiten Smfitut zu Srantfurt am Main. 

finadfuß, Sranz Hals, 
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Ihiedenartigen Charakteren der barge- 
ftellten Perfönlichkeiten — Hier eines 
troden docierenden alten, dort eines wort: 
reich vedenden jungen Gelehrten — ange: 
paßt. ift.. Dann aus berfelben Zeit. die 
jo prägtig Icbensfrifch .aufgefaßten und 
in breiter, Infliger Behandlung gemalten 

granz Hals, 

dem Arm feiner Wärterin fißt; aus 
Spigen nd Goldbrofat bfidt das feine, 

Feifche Gefichtehen mit bezaubernden 
feohem Kindeslächeln, hervor, und die 
bäuerifche Anıme fcheint ganz glücjelig 
darüber zu fein, einen fo Ihönen Pfleg- 
ling dem Befchauer zeigen zu Fünmen 

  
Abb. 26. Bildnis einer unbelannten Dame. Bon 1638, 

Im Stäbelfhen Inftitut zu Sranffurt am Main, 

Bruftbilder eines Ehepaarcs (Abb. 18 
and 19). Serner ein etwa der Mitte der 
dreißiger Sabre angehöriges ganz her- 
vorragendes Meijterwerk, das aus den 
Schloffe Flpenftein in Nordholland ftanımt. 
Cs ijt das Bild eines Heitien Kindes, 
das, nad) der Mode der Zeit in fteifen 
Pag wie eine große Dame gefleidet, auf 

‚Abb. 20). — Im Louvre befinden fi 
jeßt die Bildniffe aus der Familie van 
Berefteyn, ‚welche bis vor einigen Jahren 
in dem Haufe einer wohlthätigen Stif- 
tung Diefer Familie zu Harlem autf= 
bewahrt "wurden. - Wenn man vor die 
mit der ahreszahl 1629 Dezeichneten 
Knieftüde des Nifolas van Berefteyn



Stanz Hals. 

und feiner Gattin Hintritt, fo wird man 
überrafcht durch) die Kraft der Farben- 
wirkung, die viel weniger, als cs fonft 
bei Hals der Fall zu fein pflegt, bie 
Eigenfarben der Dinge dem Gefamtton 

unterorönet. Namentlich füllt dies auf 
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‚terinnen im Garten zeigt, ift.jehr Fräftig 
gehalten und dabei infolge der Buntheit 
der Meidungen der Kinder md Diene- 
‚rinnen fehr . farbenreich. E3 ijt dem 
Meijter hier nod) vollfonmener als- bei 
den Schügenftücen diefer Beit gelungen, 

  

  

  

  

    

[ 

“5b. 27. Bildnis einer Dame aus der Familie. van der Meer. Bon 1639, . 
Im Mufeum van ber Hoop in Amfterbam. (Nad} einer THotographie von- Franz Hanfitängl 

° in Münden.) 

bei dem Mann mit feiner tieffchwarzen 

Kleidung und fchneeweißen. Krane. Aber 

der malerische Neiz ift darum feinesiwegs 

geringer als bei den tonigen Bildern. 
‚Auch das mutmafßlich etwas jpäter ent- 

ftandene große fyamiliengemälde, das uns 
einen Herrn und. eine Fran van Bere- 
ftein mit fechs Kindern und zwei Wär- 

in der gedrängten Zufanmenftellung der 
Figuren den Schein des Bufälligen, 
Natürlihen zu. wahren. Su Form und 
Farbe fügt fi” das Ganze- wunderbar. 
als Bild zufammen. Und cs ijt eine 
entzüdende Schilderung von Familien 
glüd, Weld frohes Behagen erfüllt das 

. Elternpaar, welches Föftliche Leben fprüht 
3*+ .
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in jedem einzelnen Wejen ber Tieblichen 
Kinderfchar! Aud) die Kinderfrauen, von 
denen die eine zwei ihrer Pifeglinge 
liebevoll in den Armen hält, während 
die andere mit den Fingern Ihnalzt, um 
einen befonders Tebhaften ungen zu 
unterhalten md at die Stelle zu fejfeln, 
nehmen teil an dem Jonnigen Glück der 

dranz Hals. 

febensgroß ausgeführten, voruchmen Bild- 
nis eines Herim van Heythuyfen, eines 
Haarlemer Bürgers, der fid in ähnlicher 
Veife wie die Berefteyn um feine Bater- 
ftadt verdient gemacht hatte. Sold)e 
Bilduifje aus der Blütezeit des Franz 
Hals ftehen in ihrer wunderbaren Lebens- 
fülle amd dem Zauber ihrer Karben 

  f 

  
Abd. 28. Bildnis eines unbelannten 

  

= 

    .d 
Herrn. Huber Königlien Gemälde-Galerie zu Dresden, Nad) einer Aufnahme von 9 &D. Brodmam’z Nadf. {R. Tamıme] in Dresden.) 

Familie (Abb. 21). — Bon ähnlicher Axt 
wie. die Berefteynfchen Knieftücke find die 
im Fahre 1631 gemalten: Bildnifje des 
"Chepaars Nierop in Haarlen (Abb. 22 
und 23). — Eines der ausgezeichnetten 
Halsjchen Porträts, aus diefer nämlicyen 
Zeit, enthält die frftlich Sichtenfteinsche - 
Gemäldefanmlung in Wien in dem.eben- 
falls jeher" farbigen, in ganzer Figur 

Ichönften 
darmonie völlig ebenbürtig neben den 

Werken der Höcjitgefeierten 
Bildnismaler. — Mit der Sahreszahl 
1638 find bie prächtigen Porträts, Halb- 
figuren, eines Ehepaar bezeichnet, welche 
das Städeliche Zuftitut zur dranffurt am 
Main befigt (Abb. 25 umd 26). Bon 
1639 ijt das wunderbar vollendete Knic- 
ftüc einer alten Dame: im Mufenm van



drarnz Hals, 

der Hoop zu Amfterdam (Abb. 27). Um 
die mämliche Zeit müjjen die Eleinen 
Brujtbilder von zwei vornehmen Herren 
eutjtanden fein, die filh in der Dresdener 
Galerie befinden, und von denen nament- 
lic) das eine ums wieder mit jo fprit- 
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zu dem jtattlichen, zu wirrdevolfer Gel- 
tendmachung beftimmten großen Gemälde 
in Wien, ift diefer Herr hier fo aufge: 

fast, wie er gerade einmal im Gefpräd) 
dem Maler gegenübergefefjen hat: in 
Mantel und Neitjtiefeln, in beqitemer 
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A606. 29. Wilhelm van Heythunfen. 

Im KHöniglidien Mufenm zu Brüfiel. 

defnder Lebenskraft die Erfcheinung eines 
jelbjtbeivußten und etwas eitfen Junkers 
vor Augen führt (Abb. 28). Ein Suwel 

von des Meijters Augenblidsmalerei ijt 

aus diejer Zeit das im ‚Brüffeler Mir: 

feun befindliche Feine Bildnis in ganzer 
Figur von jenem jchon genannten Wil- 
helm van Heythuyfen. Zm Gegenjag 

Stelfung auf dem Stuhl fi fchaufelnd 

und mit der Neitgerte fpielend (Abb. 29). 
Vie der Ruhm von Franz Hals fid) 

über Haarlem Hinaus verbreitete, das 
twird am fpredendften durch den Umftand 
defundet, daß -aud eine Amfterdamer 

Schiügengilde ihn- auserwählte zur An 
fertigung eines Gruppenbildes ihrer Offi- 

Y
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ziere, obgleich). 3 doc) damals in der. 
aufblühenden. Hauptjtadt der ‚vereinigten 
Provinzen nicht “am. tüdhtigen Bilduis-. 
malern ‚fehlte. Das betreffende Dulen- 

ftüd,: weldhes im Stadthaus zu Amfter- 
dam -anfbewahrt: wird, wurde im Jahre 
1637 ausgeführt. Es zeigt die Bürger: 
wehr-Offiziere, dreizehn an der Zahl, in 
einer Art von Aufmaridh, aber in zwang: 
lofen Haltungen daftehend. Saft alle 
find in Schwarz gefleidet; dem das 
Schwarz fing damals an, fir die vor- 
uchmfte Kleiderfarbe zu gelten, und ver- 
drängte allmählich die. frühere Heitere 
Buntheit aus der Mobetracht der befjeren 
Stände. Diefer Umftand hat aber Yen 
Maler nicht verhindert, in Diejen trefflic) 
ausgeführten Gemälde wieder ein Meijter- 
werk dev Farbemvirkung 'zu Ihaffen. 

Zwei Jahre fpäter irat an Franz 
Hals zum drittenmal die Aufgabe heran, 
die Offiziere der Haarlemer St. Georgen: 
Schügen, denen er felbft angehörte, zu 
malen. - Ad) in diefem Bilde, welches 
fein figurenveichftes it — die Zahl der 
Abgebildeten beträgt neumzehn —, wählte 
der Meijter ‚die Anordnung eines Aufs 
marjdes (Abb. 30). Ober und Unter- 
offiziere find in zwei Gliedern angetreten; 
eine dritte Neihe Tommt von einer mit 
Bäumen bepflanzten Anhöhe herab, um 
fi erft zu ordnen md ihre Pläge ein- 
äunchmen. Sn -erften Glicde ftcht im 
Gefpräd) mit dem ftattlichen Fähnridh,: 
weldyer rechter Flügelmann ijt, der Oberjt 
Yohann van Los, mit zweifacher Schärpe 
umgürtet, die” beiden Hände vor "fi auf 
den Kopf feines "Stodes ‚gelegt: . Fhın 
zur Linken wendet der Schagmeijter Michel 
de Waal fich!nadh dem. nächften der drei 
mit Bartifanen bewehrten Hauptlente um, 
weldhe weiterhin.im erften Gliede fid) an: 
reihen. Ruhig md -Ichtweigend ftehen "int 
äweiten Glicde mehrere Sientenants, weldye 

. ‘ 
. 

dranz Hals, 

Partijanen. ivie die. Hauptlente, tragen, 
zwilchen den an, ihren Helfebarden Fennt- 
lichen Sergeanten.‘ Ju, beiden Gliedern 
bilden ‚Fähnriche: den Linken. Flügel. Yu 
dem :nod). ungeordneten dritten Gliede er- 
bliden ‚wir zwifchen dem Tahnenträger 

und einem ganz oben in der Ede ex: 
‚Theinenden Sergeanten den: Kopf des 
Malers felbft. Auch Franz Hals blict 
hier ganz ernft, wie alle übrigen Perfonen 
Diefes prächtigen Bildes. 

Eine heitere Stimmung wide jegt 
ganz angemefjen gewefen fein in einem 
zu Öffentlicher Anfftellung beftinmten Bilde 
holländifcher Wehrleute. Das Ayahr 1639 
war ein ernftes Kriegsjahr, aber ein fehr 
ruhmveiches für die freien Niederlande, 
Bweimal nacheinander fchlug der Admiral 

. Tromp eine ftolze jpanifche &Totte, und 
gauz Europa mußte die junge holfän- 
diihe Seemadht als die erjte der Welt 
anerkennen. 

BVenn wir ums eine Iebendige Bor- 
ftellung machen wollen von den Helden, 

‚welche damals mit und unter Zronp für 
Hollands Macht uud Ehre ftritten, fo 
fünnen wir uns feinen fpredhenderen . 
Charafterfopf denken, als derjenige ift, 
der aus dem pradjtvolfen Bildnis eines 
unbekannten Offiziers zu uns fpricht, 
welden Franz Hals in eben jener Beit 
gemalt Hat (Abb. 31). Das Bild be 
findet fi) it der faijerlichen Gemälde- 
fammlung der Ermitage zu St. Peters- 
burg, deren Meijterwerke auch weiteren 
Kreifen von Kunftfreunden durch mufter- 
gültige photographiiche Wichergaben zur 
Kenntnis gebracht zu haben ein nicht hoch 
genug zu Shägendes Berdienft der Anz 
ftalt von .Braun:& ‚Cie. in’ Dornad) ift. 
Bir. fehen einen nod) ziemlic) jugendlichen 
Dann, der in: jelbjtbetvußter, aber un- 
gefuchter Haltung, den: teten Arm Tec 
auf bie Hüfte ’gefegt, "uns- Halb von der
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Abb. 31. Bildnis eines Abmirals oder Seelapitäns. Im Ermitage-Mufeum zu St. Peterdburg. 
(Nad; einer Driginalphotographie von Brxum, Element & Cie. in Dornad) i. E. und Paris.) 
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42 Sranz 

Seite anficht. Hinter ihm öffnet fi) ein 
Ausblid auf den Schauplag feiner Thaten, 
auf Die weite, dimfle ee. - Jahre des 
Kampfes gegen Wind und Wetter, wie 
gegen die Waffen der’ Feinde, Haben bie 
Züge des von Natur tundlichen Gefichtes 
hart und groß gemadjt. Aus jeder diefer 
markigen Formen fpricht, die Kraft eines 
eifernen Willens und die Luft zu. Führen 
Unternehmungen; aber aud) das erkennen 

Hals, 

äuerjt bei den Kriegslenten aufgefommene 
Mode — die mander freilich nur mit 
Hilfe einer Perücde mitzumachen im jtande 
war; -diefe Mode verdrängte jeßt voll- 
ftändig die früher Lange Zeit Hinducch 
herrfchend geiwejene Sitte, das Haar 
ganz Furz fcheren zu Tafjen, wie wir. es 
auf dem Schügenbild von 1616 bei fajt 
jämtlihen PBerfonen, bei demjenigen von 
1639 aber mr mod) bei einem einzelnen 

      
    

       
      

  

Abb. 32." Entwurf iu bem Gemälde: „Die Vor 
Sanrlemer Mufeum. Zeichn 

Nat einer Driginalphotographie don Braun, 

wir, daß der Harte Kriegsmann ‚gern 
bereit it, bie -Lebensgeniffe, weldje bie 
Gunft einer flüchtigen Stunde hu bietet, 
in volleit Zügen. auszufoften, und daß er 
gutgelaunt an Scherzen Gefallen findet, 
die gar nicht fo jeher . fein zu - fein 
brauchen. Trefflic) ftcht zu diefem tvetter- 
feften Geficht die Umrahnmıng duch. das 
in dichter File unter, dem breitrandigen 
Silzhut ‚Hervorqueflende, gleich. einer. 
2öwenmährte herabwalfende Haar. - Das 
Haar. fo Targ md fo ungekünftelt zu 
tragen, war -jegt. die nenejte, vielleicht 

  

fteher bes St. Elifabeth-Srantenhaufes“ im 
ung in der Albertina zu Wien, 
Elsment & Cie. in Zornad) i. E. und Pari3,) 

alten Herrn fehen. Wie meijterhaft Franz 
Hals das Beiwerk der Kleidung als 
etwas Nebenjählices zu behandeln und 
dabei dod) auf das treffendfte zu Feim- 
zeichnen uud zur Wirkung zu bringen 
wußte, davon gibt diefes Bildnis ein 
ausgezeichnetes Beijpiel. Mit welcher 
feden Sicherheit die Spißen des Reif: 
38198, das polierte Metall de3 Harnijches, 
die erben Falten. des ftarkftoffigen 
Wamjes und die Teichte Seide der 
Scärpe in fchnelfen, bald ‚breiten, bald 
Tißigen Binfelftrichen Hingemalt find,
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das ijt auch in der Abbildung deutlich 
zu erfeimen, dank der jelbjt das male 
riihe Madywerk bis ins einzelne wicder- 
gebenden Schärfe der Braunfchen Photo: 
graphie. ' 

Su der Neihe der von Franz Hals 
gemalten großen Gruppenbildnifje, welche 

Sranz Hala. 

‚zu Zweden dev Wohlihätigfeit zufammen- 
‚gefunden Haben. Es fund die Vorftcher 
des St. Clifabeth-Hofpitals zur Haarlem 
(Abb. 33). Die fünf „Negenten" des 
Kranfenhanfes Haben fi) in einem fmue: 
lofen immer um. einen feinen zieh, 
auf dem fi Schreibgerät befindet, ver- 
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Abb. 34. Hilfe Bobbe. Zm Königlichen Mufeum zu Berlin. 
(Rad; einer Photographie von drang Hanfitäng! in Münden.) 

die Sammlung des Haarlemer Rathaufes 
Ihmüden, folgt der Zeit nad) auf das 
Schügßenftüd von 1639 ein Öenofjen- 
Ihaftsbild ganz anderer Art. Ayır diefen 
Bilde, weldyes im Jahre 1641 entjtanden 
ift, -fehen wir eine Anzahl von Bürgern 
vereinigt, welche , fic) ‚nicht „zit gemeitte 
famer Übung ber Wehrhaftigkeit, fondern 

\ . 

ve. 

jammelt. Alle. haben ihre Hüte auf; 
dem die Bürger der freien Niederlande 
Tegten Wert darauf, daß bei Öffentlichen 
Bufanmenkünften jeder feinen Kopf be= 
det Hielt, zum Zeichen der Gleichbered- 
tigung. An den nacdpdenklichen Micnen 
der ernften Männer erfennen wir, daß 
e3 cine wichtige und fehtvierige Anges
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fegenheit ijt, welche fie in Anfprud) 
nimmt. Einer der Herren, ber in der 

‚Mitte des Bildes fi) dem Beicdhaner 
gegenüber befindet — vermutlich der 
Vorfigende — Hat cben feinen Bericht 
beendet; feine, Rechte vuht noch auf einem 
Büchlein, aus dem er feine Nacjweife 
vorgelefen hat; die Finger feiner Linken 
Ipielen mechanifc, mit einer Duafte der 
Kragenfchnur oder mit einem Rodfnopf. 
Auf. feine Worte it ein Augenblick all- 

“gemeinen Schweigens gefolgt. Mit ge 
- Ichlofjenen Lippen und geichloffenen Händen 
erwägt der Schagmeifter —. fr diejen 

‚müfjen wir ihn nad) den vor ihm aus- 
gebreitet Tiegenden Geldftüden halten — 

das chen Gehörte. Auch der bejahrte 
Herr, der dem Vortragenden gegenüber: 

‚fißt, Hat noch Feine Antwort gefunden 
auf die Frage, welde in deffen Zügen 
liegt; ex wendet den Kopf und. fieht ing 
Weite, feine Hand Tiegt.ausgeftredt anı 

Rande des Tifches, gleich wird. er an- 
fangen. mit den Fingern zu trommel. 
Wer zuerft das. Wort ergreifen wich, 

. darüber fünnen wir feinen Angenblic im 
Hweifel fein. Cs ift der jüngere Mann 
mit dem vollen, freundlichen Geficht, der 

. in Zügen und Haltung Lebhaftigkeit und 
Sreintütigkeit erfennen läßt, und der ein 
gewiffes Heiteres Wefen and in feiner 
Kleidung nicht verbirgt; feine Lippen 
Iheinen fih fon zu Ihnelf fertigen 
Bort zu Öffnen. Dagegen wird das 
jüngfte Mitglied nur Teife feine bejchei- 
dene Bemerkung dem BVorjigenden zu 
ffüftern, fobald diefer, durch eine fchüch- 
terne Berüßrung feines Armels auf deu 
Dinter ihn getretenen jungen Mann auf- 
merfam gemacht, fid) nad) demfelben 
umvenden wird. — Die abgerundete Bu: 
jammenfaffung der Bildniffe zu einer 
Art von Genrebild, jo daß die darge 
ftellten Berfonen nicht, um fid) dem 

Sranz Hals, 

Beichauer zu zeigen, fondern um ihrer 
‚gegenfeitigen Beziehungen willen da zu 
fein jcheinen, ift hier dem Meijter in der 
denkbar vollfommenften Weife gelungen. 
Sn der malerifcen Wirkung und der 
Sarbenftimmung ift diefes Bild wefentlic) 
verfchieden von den früheren Oruppen: 
bildern. Die fchwarzen leider der 
Männer, die Tijchdede, deren Grin fo 
dunkel ift, daß c3 Faun no als Farbe 
wirkt, die dumfelgraue  Mand. de3 Bim- 
mer3, deren Kahlheit nur von einer 
Sandfarte ohne beftinmte Farbe unter- 
brocdhen wird, alles das bildet eine älte 
fanmmenhängende Dunkelheit, aus der die 
‚Gefichter und Hände mit den weißen 
Kragen uud Manfchetten hervorleuchten 
in einem warmen, fcharfen, beinahe 
jonnenfheinägnlichen Licht. Es ijt nicht 
zu verfemen, daß Hals, fo feft und 
ausgeprägt feine eigene Art und Weile 
and) war, in Diejer Zeit einer Eit- 
wirkung nicht Hat widerjtehen können, die 
von den Werken Nembrandts ausging. 
Nembrandt Hatte ja fon ine Fahre 
1632, al3 ein nod) junger Maler, duch 
da3 genremäßig angeordnete Gruppenbild 
der Negenten der Chirurgengilde von 
Amfterdam das größte Anffehen erregt, 
und um das Jahr 1640 ftand er auf. 
der Höhe der Schaffenskraft und der 
Berühmtheit. 

Unter der geringen Zahl von Hand- 
zeichnungen, welde mit einiger Wahr: 
Iheinlichkeit dem Franz Hals äutgejchrie- 
ben werben, befindet fi) cine — in der 
Albertina zu Wien —, welde dem Ne 
gentenftüd von 1641 bis ing einzelne 
genan entjpricht (Abb. 32). Wenn dies 
wirklich der Entwurf des Mieifters zu 
dem Gemälde ift, fo wird dadurh nur 
beftätigt, was man auch fonft als wahr- 
Iheinlih annehmen müßte, daß Franz 
Hals feinen Bildern Feine Yangen Über -



Stanz Hals. 

fegungen md Vorarbeiten - vorausgehen' 
fieß, fondern daß er mit der nämlichen' 
Schnelligkeit, mit welcher er die Erfchei- 
nung einer Einzelperfon auffafte, fid) 
auch über die Anordnung eines Gruppen- 
Bildes glei) im Haren war. Sedenfalls 
übertrifft das ausgeführte Gemälde den 

41 

Hals Fehrte bald zu feiner eigenen Art 
amd Weife des malerifchen Sehens’ zu- 
rüd, deren Befonderheit fi von mm an 
in’ deutlich, wahrnehmbarer Weije immer 
ftärfer ansprägte. Schon feine früheren 
Bilder — abgefehen  etiva : von. dei 
Schüßenftüd von 1616, bei welchem diefe 
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u66. 36. Tyman Dosborp. Gemalt 1656. Ym Königlichen Mufeum zu Berlin. - 

Rad) einer Photographie von Franz Hanfftäng! in Münden.) 

flüchtigen Entwurf fehr weit in Bezug 

anf Leben und Ausdrud; bei vielleicht 
den meijten Dalern bffegt das Gegenteil 
der Fall zu fein. 

Einen von Rembrandts Gemätden 
“ausgehenden Einfluß glaubt man od) 
in verjchiedenen um das Jahr 1640 
herum entjtandenen Bildern von Franz 
Hals wahrzunehmen. Jmmerhin war 

diefer Einfluß ein ganz vorübergehender. 

Gigenart: mod nicht recht entwidelt er- 

Teint, und von den Hauptiverfen der 
Zeit" um 1630, wo fie der- Kraft und 
Sreudigfeit der Farbengebung gegenüber 
wieder mehr zurüdtritt — zeichnen fid) 
dur) einen überaus feinen einheitlichen 
hellen Zon aus, welcher alle Farben 
gleichjam überziceht und eine reizvolle 
Harmonische Nuhe hervorbringt, mögen 
die einzelnen Zarben auch nod) fo heiter
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fein. Diefer Ton ift bei den. verjchiede- 
nen Bildern verfchieden, je nad) der be 
abfichtigten Stimmung. Ungefähr feit 
der Mitte der dreißiger Jahre aber wird 
derfelbe  faft, ausichlieglid, ein, Lichtes 
Srau,:dem Ton des ‚tatürlihen Tagess 
lichtS ‚bei bededten Himmel entiprechend. 
In den vierziger Fahren fehrt dan, 
nachdem bie Verfuche-mit den zufamment= 
gehaltenen Nembrandticen Licht über- 
wunden find, der gleihmäßige Ton in 
verftärkftem Maße wieder, um fi) in der 
Folgezeit immer mehr zu fteigern, faft 
Dis zur Unterdrüeung der. Zofalfarben, 
d.h. der den einzelnen Dingen von Na- 
tur eigenen Farben, durch) den Gefamt- 
ton. Und je mehr der Ton das llber- 
gewicht über die Farben befommt, um 
jo. mehr vertieft fid) derjelbe, bis er 
[hlichlich beinahe fhwärzlid; wird, ohne 
aber darım ‚jemals ins Trübe zu ver 
falfen und den Bildern die Ieuchtende 
Virfung zu nehmen. " Diefe allmähliche 
Steigerung de3 grauen Tones tritt fo 
ausgeprägt iu die Erfejeinung, daf nad) 
jeiner. geringereit oder größeren Stärke 
und Tiefe die Entftehungszeit der Bilder, 
welde Franz Hals in den legten 25 
sahren feines Lebens malte, durch Kun 
dige mit Eicherheit beftimmt twird, 

. Gewiß nicht mit Unvecht wird darauf 
hingewiefen,.. daß .die. allgemeine Stim- 
mung der Bilder eines Künftlers — die 
natürliherweife etwas anderes ijt als 
die befondere Stimmung, - die :derfelbe 
abjihtlich ‚einem. jeden „einzelnen , Bilde 
einhaucht „—: ber. umwilffiicliche Ansdrud 
der allgemeinen Seefenjtimmuung- desfelben 
fei. Bei Sranz-Hals verbiijterte-fid) das 
Reben in demfelben Maße, wie er feine 
Bilder in immer dunfferes Gran tauchte. 
Der Injtige Meifter war ein Ichlechter 
Haushalter. Wenn aud) - für--dig_ vier- 
siger Jahre-nod) die arinmdlichen-Belege 

dranz Hals. 

dafür fehlen, da er fi in traurigen 
Berhältniffen befand, fo genügt in Diejer 
Hinfict doch die eine Thatfache, die wir 
aus dem. Fahre 1652 erfahren. Sur 
diefem Jahre mußte Franz Hals, eine 
Anzahl von Gemälden und. einen Zeil 
feines Hausrats einem Bädermeijter der= 
pfänden für rücjtändige Brotfchuld und 
für bar gelichenes Geld. Der Gläubiger 
war indefjen jo anftändig — und das 
Ipricht für das Anfehen, deifen Hals fi 
no erfreute, — daf er die ihm at 
erkannten Möbel md Bilder nicht in 
Beig nah, fondern dem Kiünftler auf 
Widerruf geftattete, diefelben zu behalten. 

Übrigens waren weder die Armut 
no) das Herangekommtene Greijenalter 
im ftande, :de3 Mieifters anverwüjtliche 
Lebenstuft, feine Freude am Laden und 
jeinen Föftlichen Humor zu unterdriden. 

Das fpricht mit voller Deutlichkeit 
aus feinen Bildern. Um das Jahr 1650 
fand Franz Hals einen Gegenftand zu 
von Humor fprühender bildlicher Wieder: 
gabe in der alteı „Matvofenmutter" 
Hilfe Bobbe, der „Here von Haarlem“. 
AS eine Hexe zwar äufßerlic ausitaffiert 
dur) eine auf ihre Schulter gejeßte 
Eule, von Herzen aber fidjerlid gut- 
mütig in ihrem derb-Inftigen Wefen, fo 
Ihaut fie uns in den berühmten, fojt- 
baren Bruftbild. des -Berliner Mufeums 
entgegen - (Abb. 34). Über was für 
Hauberfünfte die Hilfe Bobbe in ihren 
alten oder jungen Tagen verfügt Haben 
mag, wijjen:wir freilich, nicht. - Aber ein 
wirklicher ‚großer . ganberer mn wahr: 
daftig der Maler fein, der .uıı3 fo m 
widerjtchlich Feitzubannen weiß; vor diefem 
mit.breiten, Schlag auf Schlag figenden 
Pinfelftrichen  hingeworfenen, beinahe 
farblofen Gemälde, der ım8 einen Scön- 
heitsgenuß bereitet durch den Aublic 
diefes fo lächerlich yäplichen, eine ftarfe
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Audb. 37. ‚Bildnis eines vornehmen Mannes. Im Ermitage-Mufeum zu St. Petersburg. 
Nad) einer Driginalphotographie von Braun, Clement & Cie, in Vornad} i. €. und Paris.) 
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Neigung zu geiftigen Getränfen verraten: 
den Gefits, in weldem ein unbändiger 
plöglicher Sacjreiz alle Zurchen ftirmifch 
bewegt! — Kaum weniger fomijc) wirkt 
die Alte in einem Bilde der Dresdener 

“ Öalerie, wo fie in-einem Augenblie der 
Entrüftung aufgefaft it. Ein Stamm- 
gaft ihrer Kneipe macht fi) einen Spas, 
indem ex Ieife Hinter ihren mit Fifchen 
bedecten Ludentifch getreten ift und, eine 
Wolfe von Tabafsqualm ausjtoßend, fie 
mit weit aufgefperrtem Munde anblöft; 
fie weicht umwillfürlich evfchreeit zur 
Seite, fieht fi dabei aber mit Iautem 
Keifen nad) dem Störer um; aber- wie 
ungehalten fie andy im Augenblic ift, man 
fieht doch, daß das Schelten. fi) gleid) 
wieder in Lachen auflöfen wird (Abb. 35). 

Diejes Tehtere Bild ift wohl fehwer- 
li) ganz von der Hand des alten Franz 
Hals, denn fo viel Beiwerk, und fo forg- 
fam ausgeführtes totes Beiwerk, wie cs 
hier die Zifche find, war nicht die Sache 
de8 alten Meifters, dem nichts anderes 
mehr reizte, als die Wiedergabe des 
pulfierenden Lebens in Geficht md Hän- 
ben der Menfcen. Wir dürfen hier 
wohl an die Mitwirkung feines gleich» 
namigen Sohnes, Franz Hals des Zün- 
geren, denken. Nicht weniger als vier 
Söhne zog der Meijter zu Nadjfolgern 
feiner Kunft heran, vor denen freilich 
Teiner ihm felbft gleichzufommen vermochte, 
von denen aber mindeftens jener Franz 
tehr adjtbare Erfolge erzielte, befonders 
auc) auf dem in der holländischen Dialerei 

‚jet nen auffommenden Gebiet des foge- 
nannten Stillfebens. C3 verdient erwähnt 
zu werden, daß ein niederländiicher Kunfte 
Ioriftfteller der Zeit Hervorhebt, die 
Söhne des alten Hals feien in der Ge- 
jellihaft beliebt gewefen, weil der Frei 
mut, die Lebensfuft und die gute Laune 
de3 Baters fich auf fie alle vererbte, 

Branz Hals, 

Außer den eigenen Söhnen: bildete 
Franz Hals nod) cine ganze Anzahl von 
Schülern aus, die alle mit großer Ehr- 
fucht zu dem Meifter Hinanffchauten, 
ud Die and) gen defjen Natjcjläge 
hörten, nachdem fie felbft fehon Fängft e3 
zu etwas Tücjtigem gebradht hatten. u 

„den Mufeum des Haarlemer Nathaufes 
befindet fi ein Finjtleriich zwar wenig 
Bedentendes, inhaltlich aber Höchft inter- 
ejjantes Gemälde, welches uns einen 
Bid in den Kreis von Malern thun 
läßt, die in der Zeit gegen die Mitte 
der fünfziger Fahre den alten Hals als 
ihren Meifter verehrten. Das Bild jtellt 
ein Atelier dar, die Werkftatt des Franz 
Hals;. eine Anzahl von Malern, die 
meiftens fchon nicht mehr ganz jung jind, 
ijt dort verfammelt, um nad) dem Aft- 
modell zu zeichnen. Es rührt von der 
Hand eines der jüngeren der darauf Ab- 
gebildeten her, des Job Berd-Heyde 
(geboren 1630, geftorben 1693 zu 
Haarlem). Wen die Hauptperfönlid- 
feiten vorftelfen, dariiber bejtcht fein 
Zweifel, da die Namen auf der Nic 
jeite angegeben find. Unter anderen, 
deren Namen die Holfändifche Kunjt- 
gefhichte mit Ehren net, fit da 
neben den Söhnen des alten Meijters 
auch) defjen jüngerer Bruder Dirk (Die- 
trih) Hals, fchon ein bejahrter Mann, 
nahe dem Ende feiner Laufbahn (er 
jtarb 1656), befannt als einer der Be- 
gründer der Holländiichen fogenannten 
Sefellfchaftsmalerei, twelche das Treiben 
lebenstuftiger Suavaliere und fon ge- 
fleideter Damen in jauber ausgeführten 
Öenrebildern wiederfpiegelt. Der greife 
Meifter felbft ficht an der Thür 
umd begrüßt den eben eintretenden Nhi- 
Iipp Wonwerman, den gefeierten Ma- 
ler von feinen Pferde- md Reiterbil- 
dern.



Stanz Hals. 

Die berühmtejten Schüler des. Franz 
Hals befinden fi nicht unter den Sur 
fafjen des von Berd-Heyde gemalten 

Ateliers. Das waren die großen Genre: 
maler Adrian Bromwer, der jchon 1638 
im Alter von mr dreinnddreißig Jahren 
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der fchärfiten Beobachtung und der 
ficherjten Hand, fo wirkte feine Lehr 
thätigfeit doch am frnchtbarften und nad)» 

haltigften auf die Genvemalerei. Um 
feiner genvemäßig aufgefaßten Darftel- 
tungen von charakteriftiichen PBerfönlich- 
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Abb. 38. „Der junge Manu mit dem Schlapphut.” 

. Su ber Königlien Galerie zu Kaffel. 

(Nad) einer Photographie von 

gejtorben war, md Adrian von Djtade 
(geboren 1610, gejtorben 1685). Wenn 

and) Dealer verfchiedener Nichtungen, 

Hilduismaler, Stilllebenmaler, LZaud- 

Ichafter md felbjt Architefturmaler, Die 

Unterweifung des Sranz Hals aufjuchten 

und gleihmäßig Nußen zogen aus der 
Lehre und dem Beijpiel deS Meijters 

granz Hanfjtängl in München.) 

feiten aus den hohen und niedrigen 

Schichten des holländischen Volkes willen 
fünnte man ihn faft al3 den Vater der 
in Holland bald fo jehr volfstümlich 
werdenden eigentlichen Sittenbildnalerei 
bezeichnen. Auf feiner Kunft, den Cha- 
tafter eines Menjchen im Bilde jchlagend 

zit Fennzeichnen md das Leben felbjt in 
4*



52 

feinen flüchtigften Außerungen mit fiche- 
rem Oriff zu-erfaffen und auf die Lein- 
wand feftzubannen, auf diefer feiner Kunft 
fußte, wie das elegante, freilich mitunter 
fid) and) in Techt -gemifchter Gefellichaft 
bewegeribe Gefellfcjaftzftiic, fo aud) Die 
nah der entgegengefeßten Geite fich 
werdende Schilderung-de3 Banernlebens 
ür feiner Urwüchfigfeit und Derbheit und 
feiner tollen Fefttagsfreude. Mas die 
Dolls- md Banernftüce von Adrian 
Brommwer md Adrian von Dftade zu den 
höhftgefchägten. Erzeugnifjen der hollän- 
difchen Geiremalerei gemacht Hat, die 
treffeude Charakterzeichnung, das volle, 
frifhe Leben, der Töftliche unbefangene 
Humor amd nicht minder der feine Ton 
der Farbengebung, all diefe Eigenfchaften 
find entwickelt und ausgebildet worden in 
der Schule des Franz Hals, 

. Der alte Meifter jah manchen feiner 
Schüler zum.berühmten Manne werden, 
und manchen von ihnen jah er vor fich 
fterben. Er felbjt aber avbeitete mit 
immer gleicher. Frifche amd gleicher Le- 
bendigfeit weiter, wenn er aud anfing, 

. aus der Mode zu fonmien, da der Tages- 
gejhmad. fid) mehr und mehr einer ing 
Kleine gehenden und. in einem NMaf- 
ftabe jhaffenden Kabinettsmalerei zur- 
wendete. Auch iu der Bildnismalerei 

- wurden im allgemeinen jebt folche Dialer 
bevorzugt, welde alles aufs fauberjte 
und forgfältigfte ausarbeiteten, und auf 
forgfältige Ausführung Tieh der alte Hals 
fi), nicht mehr ein, dem cs genügte, 
wenn er mit möglichft wenigen Stüichen 
ein möglichft Tebendiges und iprechendes 
Abbild einer Berfönkichkeit gegeben hatte. 
Doc) fehlte c8 nod) Feineswegs an Len- 
ten, welche die Kitnftlerifehe Überlegenpeit 
de3 Meifters der Bildnisfunft über die 
Süngeren twirdigten md fi) dur) die 
breite und Haftige Art feiner Malerei, 

! 
’ 
‘ 

dranz Hals. 

duch daS unverhülfte Zeigen des male- 
riihen Mahwerts nicht abhalten ließen, 
bei ihm ihre Bildniffe zu bejtelfen and 
dadurch ihre Erfheinung: mit einer Le- 
bendigfeit auf die Nachwelt. gebracht zu 
fehen, ‚wie. fie auch den tüchtigften an- 
deren Bildnismalern Kaum jemal3 er- 
teihbar war. Bon Franz Hals in den 
fünfziger Jahren gemalten Bildniffe find 
noch in ziemlicher Anzahl vorhanden. 
Sie beweijen, daß der Siebzigjährige 
no nichts eingebüßt Hatte an feinen 
Tünftlerifchen Fähigkeiten, weder an der 
Kraft md Schärfe ber geiftigen Auf- 
faffung, noch an der unfehlbaren Siger- 
heit von Auge und Hand. Es find fajt 
ausnahmslos Meijterwerke erften Ranges, 
die cbenbürtig neben den Werken feiner 
bejten Fahre ftehen. Dahin gehört im 
Berliner Mufenm das mit der Sahres- 
zahl 1656 bezeichnete Bruftbild des 
Tyman DOosdorp, aus deijen fräftig ge= 
formtem Geficht cine ftändige- herbe Ber- 
drofjenheit jpriyt (Abb. 36). Sı Abe 
bildung 37 ift ein in der Sammlung der 
Ermitage zu St. Petersburg befindfiches 
Bildnis wiedergegeben, welches, nad) dem 
Schritt deS Taugen Haares und nad) der 
Form des fteifen Filzdutes zu Thließen, 
gegen Ende der fünfziger Fahre oder 
mod etwas fpäter entjtanden it. Die 
überzengend offenbart fic) uns das Befen 
diejes augenfcheinfih den beften Ständen 
angehörigen ‚Mannes, der, obgleich) er 
faum das Fünfunddreifigite Lebensjahr 
überfhritten hat, doc) fchon fo müde in 
das Leben’ blickt, -der e8 nicht für der 
Mühe wert gehalten Hat, für die Por- 
trätfigung eien frife) geplätteten Kragen 
anzulegen, und der-fo nachläffig- jcjief auf 
dem Stuhle figt, auf deifen dich den 
überfalfenden Diantelragen verdedte Nic: 
lehne er fi), mit dem ganzen Oberarın 
anfjtügt. Wie wunderbar hat der Maler
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dranz Hals, 

in breitejten Machwerf diefes weiche 
Zleifc) mit den vor der Zeit welf ge 
wordenen Zügen . wiedergegeben, nd 
wie, hat-er e8 verjtanden, bei einer aıt 
die Grenzen der Möglichkeit gehenden 
Einfachheit in der Behandlung der 
Nebendinge, dodh das GStoffliche der 
eidung zu Fennzeichnen; man betrachte 
die bligartig Hingefegten Glanzlichter auf 
dem fchweren fchwarzen Seidenjtojf des 
Tanfes, duch welche mit jo umnanfecht» 
barer Nichtigkeit die Falten angedeutet 
werden, in denen der SIrmel der Be- 
wegung des Armıcs gefolgt ijt. 

Dian fühlt jich verfucht, zu glauben, 
daß ‚der durchgehende Zug von geijtiger 
und Fürperlicher Ermüdnng, der diejes 
Bild fo auffällig unterfcheidet von der 
Mehrzahl der Ichenfprühenden Halsjchen 
Bildnifje, ebenfo wie die fajt mod) be- 
fremdlichere Gränlichkeit in Miene und 
Haltung de3 Tyman Dosdorp, weniger 
auf Nehmug des Urbilds zur fegen wäre, 
als daß viehnehr darin fi) umwillfürlid) 
und unbewußt die. Lebensmiüdigfeit des 
Hochbetagten, in traurigen Berhältniffen 
fich befindenden Künftlers fpiegelte. Aber 
um uns zu Überzeugen, daß dem greifen 
Meifter die Freude am Laden mod) 
feineswegs abhanden gekommen war, 

brauchen wir bloß einen Blid zu werfen 
auf em Bildnis in der Kafjeler Gemälde: 

galerie, defjen Entjtehung in die nämliche 
Zeit, um das Sahr 1660, füllt. Cs ift 
das Bild eines nicht gerade den erjten 
Kreifen von Haarlem angehörenden Un- 

befannten, dev als „der junge Mann mit 
dem Schlapphut” bezeichnet zu werben 
pilegt (Abb. 38). Schlapphüte wurden 
allerdings beinahe während de3 ganzen 
Zeitraumes, innerhalb defjen Franz Hals 

“ jeine Thätigfeit entfaltete, getragen, md 
man Fam wohl behaupten, daß die 
Mehrzahl feiner männlichen Bilduifje 
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diefe Kopfbededimg zeigt. Aber in dem 
Bild, von welhem hier die Nede ift, 
Ipielt der Schlapphut eine Nolfe, er trägt 
durd) die Art und Weife, wwie er aufgefeßt 
üt, fehr wefentlich mit bei zu dem Injtigen 
Eindrud diefes Porträts. Der junge 
Dann figt, ähnlich wie der in dem eben 
bejprochenen Bild dargejtellte Herr, quer 
auf dem Stuhl, den rechten Elfenbogen 
auf die Nücklehne anfgejtüßt. Aber was 

dort als müde Gleichgültigkeit erfcheint, 
das ijt hier ein Überfyuß au Lebhaftig- 
feit. Diejer junge Mann in feiner Feen 
Laune Fonnte fi) nicht gerade auf den 
Stuhl jegen, ebenfowenig wie ex feinen 
Hut gerade aufjeßen Fonnte. Schief 
hängt aud) der Mantel auf der Tinfen 
Schulter. ES ijt ftannenswiürdig, wie 

in dem Bruftbild mit einem Mm die 
Stellung des ganzen Körpers angedeutet 
ift: aus der Linie, im welcher der vom 

Drantel bededte Linke Oberarm den Kürz 
per verläßt, erfennt man, daß die Iinfe 
Hand Hoc, aufgejtemmt ift auf das Knie 
de8 Finfen, über das rechte gefchlagenen 
Bernd. Was die ganze Haltung uns 
fagt von dem übermütigen md mmteren 
Wejen des Mannes, das leuchtet in ge 
jammelter Fülle aus dem Geficht des- 

jelben. Si diefen Inftigen Augen, in 

dem zum Lachen bereiten Mind, da Iebt 
nod mit ganz ungejchwächter Kraft die 
alte Meijterfchaft von Franz Hals, feine 

Freude an der Wiedergabe vergnügten 
Dafeins, fein gefunder Humor, der in 
der feinen Überlegenheit, mit welder er 
das Komifcde erfaßt, stets chwas Vor: 
nehmes befigt. — In der Farbe ijt das 
ganze Bild fhwärzlid) gran, aber das 
Merkwirdige it, dag imerhalb diefes 
grauen ZTons das Fleifd feine Leucht- 
fraft bewahrt und mit voller Körperlid- 
feit wirkt, und daß die heitere Seelen- 
finmmmg gar nicht beeinträchtigt wird
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Fo dued): die. Ihwärzliche Farbenftimmng. 
Ben. man’ das. Bild für fi) 'alfein an: 
fieht, fo empfindet man Faum die Dunfel- 
heit feiner Zönumg, biefelbe verfchtwindet 
gänzlich, wenn man e3 länger betrachtet. 
Um. fo’ auffallender wird fie fühlber, 
wenn man mit: Diefem Cindrud in den 
Augen vor die in.der Nähe: befindlichen 
Bildniffe Hintritt, welche die nämliche 
Hand. vierzig ZJahre. früher geichaffen 
hat, md die ganz wie in Sit getaucht 
erfcheinen. 

vranz. Hals fomte ud). völlig ber 
alte fein, wenn e8 galt, ein Inftiges Bild 
zu Schaffen. ‚Aber mochte ex and) in der 
Kunft- feinen Humor fprudeln Taffen, im 
Leber war cs dem hocbetagten Greis 
gewiß felten genug zum Lachen zu Mute, 
Seine Bermögensverhäftniffe waren immer 
iveiter, ‚zurückgegangen, Die Thatfache, 
daß ihm im Sahre. 1661 von feiner 
Gilde die fernere Entrichtung der fagıngS- 
gemäßen ‚Steuer erlafjen wurde, weijt 
darauf -Hin, daß er fi ic) in bütcitiger Rage 
befand. Wie groß aber feine Dürftigfeit 
war, ’erhellt. davans,: daß “er fi im 

- Sahre 1662 an ‚die -Stadtobrigkeit von 
- Haarlen mit. einem Bittgefuch am eitte 
jährliche Unterftügung von 50 Gulden 
und um ein’ Darlehen von 150 Gulden 
wendete. Den Wert eines Gnldens in 
damaliger Zeit Fam man auf ungefähr 
3) Mark heutigen Geldes fhäßen. Die 
Stadtobrigfeit . wilffahrte . diefem Gefud) 
amd: int Anfang: 008. yahres 1664 erfüllte 
fie Hals eine weitere Bitte um: Beihilfe, 
inden - fie. ihm ‚drei. Fuhren Torf zur 
Heizung: fheikte und die Zahlung feiner 
rücjtändigen. Wohningsmicte übernahm. 
Arperden gewährte die Stadt id vom 
1. Dftober.1663 ab eine jährliche Penfion 
von .200. Gulden auf. Lebenszeit... Aus 
diefen ‚verfchiebenen : Bewilligungen und 

B= inäbefonbere : aus“. dem Ichten Beichluß 

Hul3, 

fan man entnehmen, daß die Stadtväter 
von Haarlem. 68 "als eine Ehrenpflicht 
emmpfanden, fid) ihres als Künftler fo 
groß daftchenden Mitbürgers in feiner 
Verarmmmg anzunehmen. 
- Seine Fünftlerifche  Leiftungsfähigfeit 
bewahrte er fi) auch jegt nod). Zwei 
Sruppenbilder aus dem Sahre. 1664 
legen Zeugnis ab. von dem Können des 
Ahtzigjährigen. : Die beiden BVorftände 
de3 Haarlemier Alyls fr alte Leute, die 
Regenten. des Altmännerhaufes und. die 
Negentinnen des Altfranenhanfes, haben 
fi) von dem arıen alten Man malen 
lajjen. . 

Eine Tange .Beit, aft ein Bierteljahr- 
Hundert, war vergangen, feit der Meifter 
fein Teßtes Negentenftückgefchaffen hatte. 
Aber in .diefer Zeit hat. derfelbe nichts 
von feiner Fähigkeit, aus einer Anzahl 
von Bildniffen ein abgerundetes Bild zu 
gejtalten, ud von feiner. Sicherheit, ‚jede 
einzehne Berfönlichkeit prechend zu Kenn 
zeichnen, eingebüßt. : Mit. der ftanneng- 
wirdigften Friche der -Anffafjung hat ex 
in den beiden Bildern Die vornehmen 
Leiter der Anftalt, hier’ die forgfältig nad) 
der Mode gekleideten Herren, dort die in 
ihrer Zradjt eine gefuchte: Einfachheit 
zur Schau tragenden Damen dargeftellt 
(Abb. 39 und 40). Die eitten .tvie: die 
anderen hat er als Leite, ‚denen. diefes 
Amt nicht viel Sorge amd Aufregung 
vernrjacht, ohne eine’ befondere Thätig- 
feit, wie zu einer techt mnvichtigen Be- 
Tprehung verfanmelt, am einen Tijc) 
herum gruppiert, : Seder :diefer Köpfe 
it ein unmittelbares Abbild des Lebens 
felbjt, das in feinen fprechenden Zügen 
nod) mit einer ebenjo unfehlbaren Sicher: 
heit erlaufeht ift, wie .nur je in chien 
Werke aus den: jüngeren Sahren des ' 
Meijters. Wenn man insbefondere : die 
Köpfe. der weiblichen Vorftandsimitglieder 
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Franz Hals. 

eingehend betrachtet, jo wird man nicht 

verfennen, daß in diefer wunderbar feinen 
Beobadhtung des verfchiedenartigen, bald 
grämlichen, bald gelangweilten, hier von 

Bevuptjein einer fchönen Plichterfüllung 
gehobenen, dort ehr wirdevoll aufge 
feßten Ausdruds der chrfamen Damen 
au der Humor des Meijters noch Ieije 
mitfpricht, ummvillficlich vielleicht und ohne 
Abjiht. — Zu der Farbe weichen die 
beiden Bilder fchr weit ab von den 

früheren großen Bildern de3 Meijters, 
die mit denfelben im Hanptjaal des 
Haarlemer Nathaufes vereinigt find. In 
ihnen it das äußerfte. Maß .defjen er- 
reiht, was fi als etwas ftetig Fort 

jhreitendes in feinen Werfen der vorher: 
gehenden zwanzig Jahre verfolgen läßt: 
das Unterordnen der Eigenfarben der 

Dinge unter einen gemeinfamen grauen 
Zon, und die Vertiefung diefes Tons bis 

zum Schwärzliden. Alles ijt gleichfam 
eingetaucht in eine faft jarblofe graue 
Stimmung, die fchwarzen Kleider, Die 
eintönige, auf dem Damenbild mit einem 

nachgedunkelten Landfchaftsgemälde ge 
Ihmiücdte Wand, Die dunkle Tiichdede und 

das Weißzeng md die Köpfe und Hände, 
Und dennod) bejigt das Ganze bei aller 
Spärlichkeit der Farbe eine Harmonifc) 
reizvolle Farbenwirfung; md deumocd) 

 Tenchten diefe Gefichter in voller Körper 
Haftigfeit al3 die Gefichter Tebendiger, von 
warmen Blut durdftrömter Deenfchen. 

Das änferfte Maß des Möglichen Hat 
Franz Hals Hier auch in Bezug auf 

feine malerische Behandlungsweife er- 

reiht. Man würde es nicht fir denkbar 

halten, wenn man es nicht fähe, daß c3 

möglich ijt, mit fo wenigen und jo breiten 
Binfeljtrichen alles Nötige in fo erfchöpfen- 
der Weile zum Ausdrnd zu bringen. 

Ein einziger Umftand macht fid) be- 
merflih, der als eine Schwäche des 
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Alters erjcheint: der Meifter, der nod) 

mit jo mvergleicjlicher Frifche des Geis 

fles das Wejen der Perjonen erfaßt, der 
mit jo fiherem Bid die Gefamterfchei- 
mmg der Gefihter md’ ihre Einzel» 

formen erfennt, und der mit fo jugend- 
kräftiger Handfertigfeit alles hinmalt, 
ohne auch mır einen Fchlitrich zu thn, 
dem beginnt das Eine zu mangeln, daß 
er die VBerhältniffe der ganzen Figuren 
richtig überfchante; der Naumfinn, wenn 

man jo jagen darf, Hat nachgelaffen. 
Daher Hier amd dort ein allzulanger 
Arıı, eine Hand, deren Größe zum Ges 

fiht nicht „mehr im Verhältnis ftcht, 

Schultern, welde zu jchmal find fir die 
von ihnen getragenen Köpfe, nnd per: 
ipeftiviiche Sertümer und Schiefheiten, 
die auf dem Meännerbild? — das wohl 
daS Tehtgemalte von den beiden ift — 
fid) fogar bis in einzelne Gefichter hinein 
erjtreden. 

Die beiden Negentenftücke von 1664 
find die Teßten Arbeiten des Meijterz, 
deren Gntjtchungszeit bekannt ijt. So 
Ihließt die Neihe feiner erhaltenen md 

der Zeit nad) beftimmten Werke, wie fie 
begonnen Hat: Bildnisgruppen von den 

Vorjtänden Haarlemer Genofjenjchaften 
dezeichnen den Anfang umd das Ende 

der überjehbaren Thätigkeit von Franz 
Hals. Es ijt freilich ein großer Unter: 
Ichied zwifchen den Träftigen, Iebensfrohen 

und thatenbereiten Vürgerfchügen von 
1616 und den gleichgültig und fade drein- 
Ihauenden Pflegern einer wohlgeordneten 

Wohlthätigkeitsanftalt von 1664. Weld’ 
ein Stück Gedichte Tpiegelt fid) auch in 

der Neihe der Halsfchen Genofjenfchafts- 

Dilder im Haarlemer Natyaus! Die Ge- 
jtalten, welche der Meeijter uns in ihnen 

jo amübertrefflic Tcbenswahr vorgeführt 

Dat, find mehr als die bloßen Abbilder 
zufälliger Perfünlichkeiten, fie find ge-
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hichtliche Charakterbilder, welche Tebendig 
erzählen von dent Enttvidelungsgange 
ihreS Baterlandes im Laufe eines halben 
Tahrhumderts. Wir fehen die Tampfbe- 
reiten Söhne jener unbeugfamen Helden, 
die noch) todesmutig ringen mußten um 
deu Befit der Freiheit; dann die Män- 
ner, weldie die Jahre :des fchweren 
dreißigjährigen Krieges und des glänzen 
den Aufblühens. der. holländifchen Macht 
durchlebten, Jahre, in denen die Luft au 
vollem Lebensgenuß fi) mit ebenfo mt 
bändiger Kraft geltend machte wie der 
wilde Kriegsmut;. fchlieglich. das .ver- 
facyende Gefchlecht jener Zeit, fin welche 
e3 bezeichnend ift, daß auf Tinnftlerifchen 
Gebiet der alles -gleichmachende „Stil 
Louis XIV“ zue Herrschaft gelangte md 
jelbft über die fo fräftig entwickelte Eigen- 
art der Holländifhen Kunft das Über: 
gewicht zu befommen begamı. — Franz 
Hals felbjt aber war in feiner Kunft fi 
immer treu geblieben. . Aus feinen legten 
wie aus feinen erjten Werken tritt mg 
mit gleicher Deutlichkeit. das. Bild eines 
Künftlers von bejtimmt ausgeprägter. Be- 
‚Jonderheit entgegen, und ziwar eines gan= 
zen Kinftlers. . 

Jranz Hals ftarb im Jahre 1666. 
Am 7. September. wurde er in der 
„Örofen Kirche“ bejtattet. : Der Nachweis 

Franz Hals. 

über die Koften des Begräbuifjes hat 
ich erhalten; diefelben betrugen zur 
4 Gulden. — Lisbeth Neyniers überlebte 
ihren Gatten. Sie wird nod einmal 
erwähnt im Fahre 1675, wo ihr als be-. 
jondere Gnadenbewilligung eine- wöcent-, 
lih)e Zulage. von 14 Sons: zu dem ge- 
wöhnliden Armengeld zuerfannt wurde, 

Ben au). die zahlreichen Schüler 
de3 Meifters deijen Andenken dankbar in 
Ehren hielten, für. das große Publikum 
war er, dejjen Art und Weije jchon bei 
feinen - Lebzeiten Jahrzegnte Lang nicht 
mehr. dem Herrjchenden Zagesgefchmad: 
entjprochen Hatte, nach feinem. Tode bald 
vergefjen. .. Seine Bilder wurden. nicht 
mehr gefhägt.. Unter den fürjtlicyen 
Kunftfammlern des XVII. Jahrhunderts, 
weldje die großen Galerien . begründeten, 
waren mm wenige, welche einen Maler 
zu würdigen wußten, deijen künftlerifche 
Art und defjen .Malweife fo von Grund 
aus verjchieden waren von der Charakter- 
[ofigfeit amd Glätte der Malerei jener 
Zeit. Erxjt feit wenigen Jahrzehnten ijt 
die große Fünftlerifche Bedeutung des: 
Franz Hals wieder ihrem ganzen ‚Werte 

- nad) zu allgemeiner Würdigung gelangt 
— ei nicht zu unterfchäßendes Beicheir 
von Hebung des ‚natürlichen Kunjt- 
geihmads. 

 


